
„Klauenerkrankungen sind 
neben Euterentzündung 
und Fruchtbarkeitsstörun­
gen ganz wichtige Punkte für 
wirtschaftliche Verluste in 
der Milchviehhaltung“, sagt 
Ulrike Mayr vom LFI Ober­
österreich. „Die steigenden 
Milchleistungen der Rinder­
herden machen Lahmheit 
zu einer der wichtigsten Ab­
gangsursachen für Milchkü­
he.“ Klauengesundheit ge­
winnt daher in der Laufstall­
haltung zunehmend an Be­
deutung. Bislang gibt es in 

Österreich bei einem Bestand 
von 600.000 Milchkühen nur 
knapp 20 international ge­
prüfte Klauenpfleger. „Der 
Bedarf an qualifizierten Kräf­
ten ist hoch“, bekräftigt Mayr, 
die gerade den ersten Zerti­
fikatslehrgang in Oberöster­
reich koordiniert hat. Das LFI 
bietet zwar schon lange Kurz­
seminare mit Basiswissen an, 
diese sind aber in erster Linie 
für Milchviehbetriebe interes­
sant, die selbst Klauenpflege 
betreiben. „Sie sind vor allem 
auf das Erkennen von Proble­
men ausgerichtet“, so Mayr. 

Der neue Zertifikatslehrgang 
hingegen ist eine viel umfas­
sendere Schulung. „Wir bil­
den Dienstleister auf diesem 
Gebiet aus, die sich auf ande­
ren Betrieben anbieten kön­
nen.“ Die Dienstleisterkom­
petenzen sind neben dem 
fachlichen Know­how ent­
scheidend für den weiteren 
Erfolg der Absolventen. „Per­
sönliches Auftreten und Kun­
denbindung sind sehr wich­
tig“, erklärt Mayr, „und auch 

der Umgang mit eventuellen 
Streitsituationen und Kon­
flikten will gelernt sein.“ All 
das vermittelt der Lehrgang 
in einem persönlichkeitsbil­
denden Teil. 

Im fachlichen Teil gibt es ei­
nen Mix aus Theorie und Pra­
xis. „Theorie ist schon auch 
wichtig, denn was man vor­
her nicht gehört hat, kann 
man ja nicht anwenden“, er­
klärt Mayr das didaktische 
Konzept. „Die Inhalte der 
Vorträge werden aber zu­
meist am selben Tag noch in 
die Tat umgesetzt. Das meis­
te eignen sich die Teilnehmer 
durch Learning­by­doing an.“ 
Zunächst wird an der Tot­
klaue geübt, später beim le­
benden Tier. Die Abschluss­
prüfung beinhaltet eine voll­
ständige Klauenbehandlung 
und Fachfragen: Von Klau­
enkrankheiten bis Werkzeug­
kunde müssen sich die Prüf­
linge im Laufe des Lehrgangs 

– das sind 136 Unterrichtsein­
heiten, verteilt auf die Win­
termonate – ein umfassendes 

Wissen erarbeitet haben. Als 
interessant hat sich der Zer­
tifikatslehrgang Klauenpfle­
ge besonders für Jungbauern 
und Jungbäuerinnen heraus­
gestellt, die von der Hofüber­
nahme noch eine Weile ent­
fernt sind. 

„Es ist eine gute Zuverdienst­
möglichkeit“, so Mayr. Po­
sitiv sieht sie vor allem das 
Netzwerk, das im Pilotkurs 
in Oberösterreich entstanden 
ist, um die Berufseinsteiger 
zu unterstützen. 

„Es gibt eine eigene Internet­
plattform für die Absolventen, 
auf der sie miteinander, aber 
auch mit Kammermitarbei­
tern kommunizieren können.“ 
Diese bleiben auch weiterhin 
für Anregungen und Fragen 
offen. 

Die Seminarangebote in den 
einzelnen Bundesländern so­
wie nähere Informationen er­
halten Interessierte im Inter­
net unter www.lfi.at – Kurs­
suche – Stichwort „Klauen­
pflege“ oder in den jeweiligen 
LFI­Landesstellen.

n

n

n

n


